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Gu eine chriſtliche Gemeinde im ſittlichen

Wohlſtand erhalten werden ; ſo iſt nicht nur

der ſorgfaͤltige Vortrag des goͤttlichen Worts

nach ihren Beduͤrfniſſen — ſondern auch eine

liebreiche und ernſthafte Aufſicht auf das Be⸗

tragen der Kirchſpiels - Glieder noͤthig, die

durch zweckmaͤſige Zurechtweiſung und Anwen⸗

dung nachdruͤcklicher Correctionsmittel gegen

Fehlende ſich wuͤrkſam zeigen muß , und daher

Kirchencenſur oder chriſtliche Bußzucht

genennt wird . Das Recht und die Pflicht da⸗

zu entſpringt aus der Vereinigung mehrerer

Familien zu einerlei gemeinſchaftlichem reli⸗

gioſen Endzweck unter einer beſtimmten Lei⸗

tung gewiſſer Perſonen , die als vorzuͤglich

tauglich zu einem ſolchen Amt betrachtet wer⸗

den ; ſolche Cenſur wird daher durch die Vor⸗
ſteher chriſtlicher Kirchſpielsgemeinden ausge⸗

uͤbt. Gie wurde von Anfang her mit dene

Lehramte verbunden , weil ſie unter ſinnlich

verfuͤhrbaren Menſchen unumgaͤnglich noͤthig

iſt , um diejenige Ruͤchternheit des Gemuͤths



und diejenige Empfaͤnglichkeit fuͤr moraliſche
Wahrheiten zu wecken und zu erhalten , wel —

che allein dem Lehrvortrag freie Bahn oͤfnet ,
und ſie daher eben ſowohl als dieſes zur mo —

raliſchen Erziehungsanſtalt der Menſchen ge⸗

hoͤrt. Weil aber dieſe Aufſicht und ihre
Wuͤrkſamkeit den aͤuſſerlichen und innerlichen
Verhäͤltniſſen eines Landes und einer Gemeinde

angemeſſen , auch der chriſtlichen Klugheit
und dem Zweck der Religion gemaͤs ausgeuͤbt
werden muf ; fo ift noͤthig , daß eine Gleich⸗

foͤrmigkeitunter ſolchen Kirchſpielen , die durch
das Band einerlei buͤrgerlicher Geſellſchaft
verbunden ſind , und dadurch in einem engern

Zuſammenhang ſtehen , beobachtet werde , wel⸗
che dieſe Anſtalt fuͤr Vorwuͤrfen von Eigen⸗
maͤchtigkeit und Partheilichkeit deſto mehr

fichere, und ihre Einrichtung kann deswegen
der Willkuͤhr eines jeden Lehrers nicht über⸗
laſſen werden , ſondern erfodert beſtimmte Ge⸗

ſetze, um darnach jene öffentliche Aufſicht uud

Ermahnung eines Lehrers , die mit dem Ge⸗
richtlichen nichts gemein hat , wohl zu unter⸗

ſcheiden iſt . Dieſe vorſchriftmaͤſige Einrich⸗
tung iſt das , was unter dem Namen der Kir⸗

Zurechtweiſung einzurichten , welche von den
Privat -⸗Aufſicht und von der beichtvaͤterlichen
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chencenſur⸗Ordnung in unſeter Kirche be⸗

kannt iſt , und die zu Ausübung dieſer Aufſicht

dem Lehrer des Kirchſpiels zugeordnete Gehuͤl⸗

fen ſind die Kirchencenſoren , oder Kirchenaͤl⸗

teften , ehemals auch Kirchenruͤger genanut ,

welche Benennung fuͤrterhin wegen der ge⸗

ringſchaͤzenden Nebenbegriffe die ſich daran

geyaͤngt haben y nicht weiter gebraucht wer⸗

den ſoll .

9. 2.

Hierdurch beſtimmen ſich die Gegenſtaͤnde

der Kirchencenſur im Allgemeinen —auf die

zeitige Entdeckung der ſittenwidrigen Ausbruͤ⸗

che der Sinnlichkeit / welche etwa ingeheim im

Shmang gehen , beſonders jener Fehler , auf

welche die Staatsaufmerkſamkeit nicht wachen

kann , um diejenige , die ſich ihnen uͤberlaſſen ,

durch Ermahnung , Warnung , und angemeſſe⸗

ne Gegenwuͤrkung davon zu entwoͤhnen, und

andere vor dem Reitz der Verfuͤhrung zu

ſichern — auf die Handhabung jener Be⸗

ſchraͤnkungen der chriſtlichen Freiheit , die im

geſellſchaftlichen Zuſtand noͤthig werden da⸗

mit Schwache vor Aergerniß und leichtſinni⸗

ger Sicherheit bewahrt werden — auf Erhal⸗
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tung und Herſtellung eines chriſtlichen Ver⸗

trauens und friedfertigen Betragens zwiſchen
ullen Kirchſpielsgliedern nah ihren verſchiede⸗
nen Beziehungen — endlich auf Erhaltung

der noͤthigen Ordnung in den geſellſchaftlichen
Verhaͤltniſſen der Kirchſpielsglieder .

fa 3.

Fuͤr die Verfaſſung unſerer Evangeliſchen
Landeskirche ſind die Gegenſtaͤnde der Kirchen —

Cenſur in unſern Kirchen - Mandaten und

Synodalbefehlen naͤher beſtimmt und beſon⸗
ders folgende Stuͤcke dahin gerechnet :

. ) Die Aufſicht gegen die oͤffentlich ſich
aͤuſſernde Unſtttlichkeiten , die noch keine welt⸗

liche Verbrechen oder als ſolche noch nicht zur

Unterſuchung und Beſtrafung angenommen
und reif gefunden worden ſind , und deßwegen
von der Obrigkeit nicht geahndet werden koͤn⸗
nen , als da ſind : Aergerniſſe und Ver fuͤh⸗
rungen , Mißbrauch der Religion zum Aber⸗
glauben und Entheiligung des goͤttlichen Na⸗
mens , Hang und Reitz zur Unkeuſchheit , un⸗

mäͤſſigkeit, und Faulheit u . ſ . w.



. ) Aufſicht auf chriſtliche Fuͤhrung des Ehe⸗

und Hausſtandes , wodurch Verzoͤgerung der

Eheverſprüche , Eheuneinigkeiten oder Teens

nungen der Eheleute ſchlechte . Kinderzucht, ,

Bedruckung des Geſindes oder Abhaltung deſ⸗

ſelben von ſeinen kirchlichen Pflichten und

Schamloſigkeit frecher Sitten moͤglichſtver⸗

hindert werden .

. ) Aufſicht auf chriſtliche Verpflegung der

Armen , Kranken , und Waiſen , womit ſolchen

pie mangelnde Beduͤrfniſſe verſchaft , und dig

Perſonen , welche mit ihnen umgehen , von

unchriſtlicher Behandlung abgehalten werden ;

. ) Aufſicht auf die oͤffestliche Erziehung

in der gewoͤhnlichen ſowohl - als den Gonna

tags⸗Induſtrie ⸗und Real⸗Schulen , damit

fie von aller dahin gehoͤrigen Jugend geſetz⸗

maͤſig beſucht , das Anſehen des Schullehrers

gegen Unſittlichkeiten der Kinder oder ihrer

Eltern gehandhabt , und den Lehrern ihr Lohn

nicht vorenthalten , auch dieſen hinwiederum

Leidenſchaftlichkeit im Strafen und Vernach⸗

laͤigung des Unterrichts nicht nachgeſehen

werde .
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. ) Aufſicht auf Ordnung in den gottes⸗
dienſtlichen Verſammlungen , damit alle dazu
gehörige Inventarienſtuͤcke vorraͤthig und in

reinlichem Anſtand erhalten , die Kirche ge⸗

ſaͤubert , in die Kirchenſtuͤhle willkuͤhrliche Zu⸗
dringlichkeiten nicht geſtattet , ſondern ſie mit

den gehörigen Claſſen der Gemeindsglieder
ohne Zank und Streit beſetzt und Fremden
der ungehinderte Zutritt gegoͤnnt, Stille und

Anſtand waͤhrend des Gottesdienſtes in der

verſammelten Gemeinde und beſonders unter

der Jugend herrſchend erhalten , und jene ,
die ſich von dieſen Verſammlungen ausſchlieſ⸗
ſen , in dieſelben zuruͤckgebracht werden .

. ) Aufſicht auf die zweckmaͤſige Feier der

Sonn⸗Feſt⸗ und Feiertaͤge, und der bis nach

Endigung der Predigt zu feiernden monatli⸗

chen Bus⸗und Bettaͤge, auch auſſerhalb der

Kirche .

§. 4.

Wenn jedoch in ein und anderem Stuͤck

deſſen , was oben als zur Cenſur gehöͤrig ana

gemerkt iſt , dem Pfarramt unter dem Siegel
beichtvaͤterlicher Verſchwiegenheit Entdeckun⸗
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gen gemacht wirden , gehören diefe in ſolchem

Fall nicht vor die Cenſur , auſſer nur wenn

durch kein anderes Mittel als durch die Ent⸗

deckung ein kuͤnftiger Schaden ſicher abgewen⸗

det , und die in der Zukunft ſonſt zu ermar -

tende Folgen des entdeckten Beginnens ver⸗

hindert werden koͤnnten , wo alsdann auch die⸗

ſe , vermoͤg Synodal - Reſcripts vom Jahr

1769 Fr . 12 . hieher zu ziehen ſind , wenn

ihre Wichtigkeit ſie nicht zur beſondern Be⸗

richtserſtattung an hoͤhere Behoͤrde vereigen⸗

ſchaftet . Eben ſo wenig koͤnnen weltliche

Vergehen ) die einmal der weltlichen Obrig⸗

keit angezeigt und von ihr zur Unterſuchung

angenommen ſind , dahin weiter gezogen wer⸗

den , indem ſowohl bei dem , der von derwelt⸗

lichen Obrigkeit verurtheilt als bei dem , der

von ihr oft nur aus Mangel gerichtlich hin⸗

laͤnglichen Beweiſes losgeſprochen wird , aͤuſ⸗

ſerliche Mittel , ſeine moraliſche Aufmerkſam⸗

keit zu wecken , nicht mehr noͤthig, ſondern

hiezu jene obrigkeitliche Einſchreitungen ſchon

hinreichend ſind , wenn gleich auch hier mei⸗

ſtens eine beichtvaͤterliche Privat - Ermahnung

des Lehrers nuͤtzlich iſt , wodurch jener aͤuſſer⸗

liche Anlaß zu Wekung des moraliſchen Sin⸗

nes auch innerlich zur Wuͤrkſamkeit befoͤrdert
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werde , die daher ein eifriger Lehrer ſeiner
Gemeinde in ſolchen Faͤllen nicht verſaͤumen

wird.

. 5 .

Dem ordentlichen Kirchencenſurgericht einet
Kirchſpiels ſind nicht nur alle Perſonen buͤr⸗
gerlichen Standes , ſondern auch nach dem

Reſcript vom 7. May 1721 KRRr . 18 . die
niedere Fuͤrſtliche Bedienten , Jaͤger , Zollbe⸗
reuter , Schaͤfer, Hatſchier , welche darinn
wohnen oder ſich aufhalten , und vermoͤg
Decrets vom 25 . May 17907 KRRr . 448 . die
im Urlaub allda befindliche Soldaten unter⸗
worfen , doch dieſe ſo wie die niedere Diener⸗
ſchaft mit der Einſchraͤnkung , daß , wenn Er⸗
mahnungen und Verweiſe nicht hinlaͤnglich ſeyn
ſollten , dieſelben mit keinen andern als Geld⸗

bußen und auch damit nicht hoͤher als bis auf
hochſtens 1 fl . von dem Cenſurgericht be⸗
legt werden koͤnnen , ſondern wo ein ernſteres
Verfahren gegen fie nothwendig waͤre, des⸗

falls die Anzeige an deren ohnmittelbare welt⸗
liche Vorgeſetzte gemacht werden muf .



E
G

REBT

AA

a aitc 18taemaa

§. 6;

Nach der alten Kircheneenſurordnung ſollte

zwar in den Staͤdten der Beamte der Cenſur

beywohnen und der Stadtſchreiber das Proto⸗

koll fuͤhren . Da aber die Beamten und

Stadtſchreiber in viele andere Geſchäͤfte ver⸗

wickelt ſind , und die ordentliche Haltung der

Kirchencenſuren durch ihre mancherley Abhal⸗

tungen oͤſters verzoͤgert werden wuͤrde , auch

die wichtigere Vorfaͤlle ohnehin an die Beams

teit berichtet werden muͤſſen, die weniger wich⸗

tigen aber ihre Mitwürkung nicht erfodern ;

ſo iſt es fernerhin nach dem bisher duech jeng

Umſtaͤnde veranlaßten Herkommen hinlaͤnglich,

wenn in Staͤdten der Stadtpfarker , ober in

deſſen Abweſenheit der Ortsgeiſtliche , der ihm

in der Ordnung nachfolgt , der Burgermeiſter

und ein Rathsglied ſtatt des zweyten Vorge⸗

ſetzten , oder , wenn der Burgermeiſter nicht“

erſcheinen kann , ſonſt zwey Perſonen ans Ge⸗

richt und Rath , die er dazu an ſeiner Statt

zu verordnen hat , nebſt den Kirchenecenſoren

und dem Almoſenpfieger der Cenſur beywohs

nen . Auf den Doͤrfern aber beſtehen die Cen⸗

foren in dem Pfarrer , Sulen odet Bogt ;

Stabhalter oder Auwald , Allmoſenpfleger und

den Kirchenaͤlteſten.



Gn Orten , wo zweyerlei Religionen ſind ,
der Ortsvorgeſetzte aber nicht der Evangeli⸗

ſchen Religion zugethan iſt , machen der Pfar —

rer , der Evangeliſche erſte Gemeindsvorſteher ,
oder die erſte Evangeliſche Gerichtsperſon , der

Allmoſenpfleger nebſt den Kirchenaͤlteſten das

Cenſurgericht aus . Die Execution der Stra -

fen wird hier durch Requiſition der Cenſoren
an den Ortsvorgeſetzten geſucht , wenn aber

dieſer ſich weigerte , den Beſcheid in einer Sa⸗

che , wovon er keine Cognition zu nehmen
hatte , zu vollziehen ; ſo waͤre ſie bey Oberamt

und Specialat zu ſuchen.

$ 8¹

In Abfaſſung des
Cenſur⸗Urtheüt entſchel,

det die Mehrheit der Stimmen , welche nach
vorderſamſtem Abtritt der Parthien vom Pfarr⸗
amt geſammelt werden . Sollten aber die

überſtimmte Bf iger Eit Awendungen dagegen
machen , und nach weiterer Beſprechung úber
die Gruͤnde darauf , beharren; f : wird die
Vollziehung des abgefaßten Urtheils bis zum

naͤchſten gewoͤhnlichen Kirchen = Cenfurtag



15

ſuſpendirt , damit innerhalb dieſer Friſt die

Einwendungen , welche ſogleich bey Oberamt

und Specialat anzuzeigen ſind , von dieſen er⸗

lediget werden koͤnnen. Kommt bis dahin
daher keine andere Weiſung , ſo muß das von

» der Mehrheit beliebte Urtheil , bey Verant —

wortlichkeit der Ortsvorgeſetzten , vollzogen

werden .

aan
a
ANE,

Bey der Publication eines ſolchen Cenſur⸗

Beſcheides hat der Pfarrer den Strafbaren

ihre Fehler mit den noͤthigen Ueberzeugungs⸗

gruͤnden und der zweckmaͤſigen Anleitung ,
wie ſie die Anlaͤſſe in ſolche zu verfallen am

ſicherſten vermeiden können , liebreich — doch

ernſtlich — vorzuſtellen , und der erſte weltli —

' che Beyſitzer kuͤndigt alsdenn , wenn auſſer

Admonitionen auf wirkliche Bußen erkannt iſt ,

ihnen dieſe an, und vollzieht ſolche durch
den Stadt⸗oder Dorf - Boten .|

|
H ' §. 9.

|

] Unter Beziehung auf die §. 20 — 24 der

Kirchenraths Inſtruetion vom Jahr 1797x
werden hier die Grade der Beſtrafungen be⸗

merkt , die das Cenſurgericht den rügbaren
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Sittenwidrigkeiten und Kirewultzeuverdehet
entgegen ſetzen kann . Sie ſind

. ) Nachdruͤckliche Ermahnung und War⸗

nung an die Fehlenden ;

. ) Geldſtrafe , die big anf xı M feigen

kann , welche urſpruͤnglich dem Almoſen ge⸗

boͤrte, hernach aber in den Fahren . 1749 :

1762 , 1769 dem Waiſenhauſe zugeſchieden

worden iſt , kuͤnftig aber wiederum dem Kirch⸗

ſpielsalmoſen zugehoͤren ſoll , das ihrer nicht

allein mehr bedarf , ſondern durch deſſen Be⸗

zug allein auch jener ſchleunige Einzug moͤg⸗

it lich wird , der den intentirenden Zweck als

i Beſſerungs⸗Antrieb zu wuͤrken erreichbar

N macht;

. ) Leibesſtrafen , theils durch einige

Zuͤchtigung junger ( d . h. noch nicht allek
Schulen , die Sonntags⸗und Nacht⸗Schu⸗
len miteingerechnet , entlaſſenen ) Purſche init

|

maͤſſigen Schlaͤgen , theils durch Einthuͤrmung d
ii oder Einhaͤuslung aii höchſtens zweymal 24.

Stunden bey Waſſer und Brod , nach Be⸗
ii

ſchaffenheit des Vergehens , der Jahrszett, und

des Hausleins . Doiii obwohl eigentlich Lei⸗

besſtrafen in den Umfang des Kirchenregimentt

nicht oDer ſo wurden jedoch , damit die ,

welche
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welche Geldbußen nicht zu zahlen vermoͤgen,
deswegen nicht ungeahndet bleiben , dieſe Ge⸗

walt denen Cenſur - Gerichten , ſtatt des Kir ,

chenbanns , deſſen Erkenntnis dem Fuͤrſtl .
Conſiſtorio vorbehalten iſt , deswegen von ho⸗
her Landesherrſchaft ein geraͤumt, damit dieſer

mit ſeinen heutiges Tages bedenklichen Fersen
u ſeltener noͤthig werde .

§. 10 .

Die Kirchencenſur ſoll jedesmal ſowohl in

Staͤdten als auf dem Lande alle Monate nach
der Buf - und Bet - Tags - Predigt gehalten

werden , wenn dabei auch nichts weiters als

die Schulverſaͤumniſſe und Schulgeldvausſtaͤn⸗
de zur Sprache kommen ſollten ; es

waͤre dann , daß an einem Ort wegen be⸗

ſonderen Localitäten ein anderer Tag dazu

foist waͤre, der jedoch alsdann ebenwohl

monatlich wiederkehrend und feſtbeſtimmt ſeyn

inuß . Wenn aber Vorfaͤlle ſich begeben, de⸗

ren Unterſuchung und Entſcheidung nicht blos

auf den Bettag ohne Schaden der guten Kik⸗

chenpolicei verſchoben werden koͤnnte ; fo
kann an jedem andern Tag und beſonders an

dem auf die Anzeig nächſtfolgenden Sonntag

B
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nah der Kinderlehre eine auſſerordentliche

Verſammlung vorgenommen werden , die als⸗

dann der Pfarrer nach Communication mit
den weltlichen Ortsvorgeſetzten , ob dieſe nicht

etwa auf die von jenem erwaͤhlte Zeit unver⸗

ſchiebliche Verhinderungen anzugeben und

deßwegen die Vergleichung eines andern Zeit⸗

punkts zu verlangen veranlaßt ſeien, anſetzet ,
und wobei die Beiſitzer des Cenſurgerichts ſo

gut als an den ordentlichen Cenſurtaͤgen un⸗

weigerlich zu erſcheinen haben .

§. II .

Der Ort , wo die Zuſammenkuͤnfte gehalten

werden , iſt die Sakriſtei , oder in den Staͤd⸗

ten das Rathhaus und auf dem Lande das

Pfarrhaus.

§. I2 .

Die Vorladung geſchieht auf Befehl des Pfar⸗

rers , und zwar bei Herrſchaftlichen niederen Be⸗

dienten oder bei den Domeſtiken hoͤherer

Herrſchaftlichen Diener durch den Moͤßner,
bei allen uͤbrigen Perſonen aber durch den

Stadt =oder Dorf : Boten , oder Waͤchter.
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§ . 13 .

Das Protokoll wird durch din Schullehrer ,
und —wo mehrere ſind —durch den, welchen
der Pfarrer dazu am tauglichſten findet , wo

aber keiner vorhanden , der dazu tuͤchtig waͤre,
durch den Pfarrer ſelbſt gefuͤhrt , und von ſaͤmt⸗
lich anweſenden Mitgliedern unterſchrieben .
Wichtige Faͤlle muͤſſen vollſtaͤndig eingetragen
werden , zumahl ſolche , wobey jetzt oder in

der Folge — wie z. B . bey Ehehaͤndeln — der

Fall eintreten kann , daß ſie einberichtet wer⸗
den muͤſſen , wo als dann ein Auszug des Cen⸗

ſurprotokolls , den der Schulmeiſter zu ferti⸗
gen hat , anzulegen iſt , die uͤbrigen minder

wichtigen aber immer wenigſtens ſummariſch
— doch ſo — daß der Pfarrer immer mit

Gewißheit darauf angeben koͤnne : wer

vor der Cenſur geſtanden ? warum ? und

wann ? es geſchehen , und welcher Correcti —

onsweg gewaͤhlt worden ? Bei den Kirchen⸗
viſitationen muͤſſen die Protokolle dem Specia⸗
lat vorgelegt , und von dieſem der Erfund
in dem Viſttationsprotokoll angezeigt werden ,

Daher erſcheinen auch die Kircheneenſoren
bei der Viſitation .

B 2
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§. 14 .

Da die Kirchencenſoren oder Kirchenaͤl⸗

teſte Gehuͤlfen der Pfarrherren , als der geiſt⸗

lichen Gemeindsvorſteher , in der Aufſicht uͤber

die Kirchſpielsgemeinde und derſelben aͤußer⸗

liche Zucht und Ehrbarkeit ſind ; ſo iſt ihr

Amt ein ſolches , das von nicht geringer Wich⸗

tigkeit iſt , zu Wegraͤumung der Hinderniſſe

eines geſegneten Wachsthums der Gemeinde i
Chriſti in ihrer aͤuſſerlichen Vollkommenheit ;
aber eben darum auch ein ſolches , dem ſich

kein Glied des Kirchſpiels entziehen kann ,

wenn es die erforderliche Eigenſchaften beſitzt,
IA und nicht das groͤſte Geſetz des Chriſtenthums ,

yi die Liebe , und folglich die Verpfichtung zur

Befoͤrderung der Wohlfahrt der Mitbtůder
i ; mibkennen

will .

§ 15 .

Die Eigenſchaften der Perſonen , die zu ein T
nem ſolchen Amte taugen , ſind

. ) ein guter natuͤrlicherVerſtand, zu pruͤ⸗
fen , was gut oder boͤs iſt , damit nicht durch

einen unzeitigen Eifer ein Unſchuldiger ge⸗
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kraͤnkt und erbittert , oder durch Mangel an

Beurtheilungskraft das Boͤſe uͤberſehen, und

die ganze Aufſicht veraͤchtlich und fruchtlos

werde , weswegen niemals Perſonen beſtellt

werden duͤrfen , die , es ſei nun mit Recht

oder Unrecht , ein Vorurtheil von geringen

Einſichten in ihrem Kirchſpiel wider ſich haben .

. ) Ein vorwurfofreier und muſterhafter⸗
l Lebenswandel ' , der Achtung verſchaͤfft und

Muth gibt Fehler u rigen , wodurch beſon⸗

ders ſolche von der Ernennung ausgeſchlof⸗

i fen werden , welche in offenkundigen Laſtern

wuͤrklich ſtecken , oder vorhin ihren ehrlichen

Namen beſleckt, und ſolches nicht durch zehn⸗
jaͤhriche Beſſerung der Vergeſſenheit empfang⸗
gi Kr Jonë

. ) Ein mittleres Alter , das weder zu weit

vorgeruͤckt iſt , um hinlaͤngliche Thaͤtigkeit noch

von ihm fordern zu koͤnnen, noch zu wenig ,

um ſchon davon hinlaͤngliche Ueberlegung , Er⸗

fahrung und Anſehen uͤber den aͤlteren Theil

des Kirchſpiels erwarten zu duͤrfen .

4 ) Wachſamkeit , Thaͤtigkeit und Eifer fuͤr

die Ehre Gottes und fuͤr das Beſte der Bruͤder .
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. ) Unpartheilichkeit , Unerſchrockenheit und

Freiheit von Leidenſchaft , um ohne Menſchen⸗

furcht , ohne Menſchengefaͤlligkeit , und ohne

heimliche Schadenfreude oder Rachſucht die

Pflichten feines Berufs ſo zu erfuͤllen , daß dar⸗

aus ein ſtetes Andenken an die Lehre Pauli

( Gal . 6 , . ) ſichtbar werde : „ Lieben Briz

„ der , ſo ein Menſch etwa von einem Feh⸗

„ ler uͤbereilt wuͤrde ; ſo helfet ihm wieder

„ zurecht mit ſanftmüthigem Geiſte , die ihr

» geiſtlich ſeid ; und ſiehe auf dich ſelbſt , daß

» du nicht auch verſuchet werdeſt . «

. ) Der geheirathete Stand in der Maaſe ,
daß zu der Zeit , wo jemand zu dieſem Amt

ernannt wird , er , wo nicht noch wuͤrklich
verheirathet , denn doch wenigſtens es gewe⸗

ſen ſei , und jezo in ehrbarem Wittwenſtand

lebe.

. ) Ein hinlaͤngliches Auskommen und

ſchuldenfreier Zuſtand , ſo daß er nicht ſeiner

Nahrung oder Schulden wegen zu unzeiti⸗
ger Nachſicht oder Partheilichkeit gleichſam

genoͤthigt ſey .

. ) Ein ſolches buͤrgerliches Gewerbe ,
welches nicht ſelbſt die ſtrenge Aufficht der
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Cenſoren noͤthig hat , und ſie leicht einer zu

ſtarken Verſuchung des Eigennuzes , zum

Nachtheil ihres Amts ausſetzen koͤnnte , oder

welches eine allzuhaͤuſige Abweſenheit derſel⸗

ben aus dem Kirchſpiel forderte , weshalb

zum Beiſpiel Wirthe , Botengaͤnger u. d. g.

ſeltene Nothfaͤlle ausgenommen , keine Cenſo⸗

ren ſeyn ſollen . Freilich wird menſchliche

Schwaͤche und Unvollkommenheit nicht oft

geſtatten , dieſe Eigenſchaften ſaͤmtlich fo beya

ſammen zu finden , wie es wuͤnſchenswerth

waͤre: inzwiſchen muß Hinſicht auf die Er⸗

forderniſſe immer diejenige leiten , welche zu

ihrer Ernennung beizuwuͤrken haben .

§. 16 .

Dieſe Ernennung geſchieht durch Wahl ,

und die Wahl durch den Pfarrer , die evangeliſche

Ortsvorgeſetzte Richter und uͤbrige Kirchenaͤlte —

ſte , laͤngſt in 14 Tagen , nachdem durch Tod

Remotion oder andere Weiſe eine Cenſoren⸗

ſtelle vacant , und dieſe Erledigung den geiſt⸗

lich und weltlichen Kirchſpiels ⸗Vorſtehern

bekannt geworden iſt . Die Mehrheit der

Stimmen entſcheidet . Fielen aber auf ver⸗

ſchiedene Perſonen gleichviel Stimmen , ſo



S entſcheidet das höhere Alter der Wahlfähigen

Competenten , ſo lang es nicht uͤber do Jah⸗
H re anſteigt , als in welchem Fall umgekehrt

der juͤngere , der doch nicht unter 30 Jahren ,

waͤre, vorzuziehen ſeyn wuͤrde.

§. 17 .

Die Anzahl der Cenſoren , die außer dem '

Pfarrer , den beeden Ortsvorgeſetzten und

dem Allmoſenpfleger als den beſtaͤndigen
Cenſoren , noch zum Cenfurgericht be⸗

Wi felt werden follen ; wird nach der Grofe [i

| der Gemeinde beſtimmt . Bei einer kleinen

| geſchloſſenen Gemeinde von hundert Haushal⸗

tungen oder weniger iſt es hinlaͤnglich, wenn

nebſt Einem Mann aus dem Gericht noch Einer
l

W auſſer dem Gericht als Cenſor angeſtellt iſt , wel⸗ j
K che beede in der Kirchſpielsviſitation waͤhrend

des Gottesdienſtes abwechſeln muͤſſen, damit
|

keiner am Beſuche deſſelben gehindert werde .

| Bei Gemeinden uͤber Hundert , bis auf
Zweihundert Haushaltungen wird ein wei⸗

| terer Kirchenaͤlteſter oder Aufſeher er⸗

fordert , und bei Gemeinden , welche uͤber

Zweihundert anſteigen , abermal ein weiterer ,
und ſo fortan nach der ſteigenden Familien⸗
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zahl . Immer muß wenigſtens einer aus

der Mitte des Gerichts und einer auſſer dem⸗

felben genommen ſeyn , bey den mehrern

haͤngt es ganz von der Wahl ab , ob ſie aus

- dem Gericht oder Der Gemeinde genommen

werden . Wo cin Ort ganz zerſtreut liegt ,

ingleichem wo er mehrere Zinken , oder ein⸗

gepfarrte Orte hat , wodurch die Aufſicht

erſchwert wird , iſt dieſer Schwierigkeit da⸗

durch zu begegnen , daß das Kirchen - Cen⸗

ſurgericht einem Mann an den entfernten

Orten den Auftrag gibt , alles Sittenwidri⸗

gezu bemerken und einem der Kirchſpiels⸗

kenforen davon ungeſaͤumte Nachricht zu

geben ; denn ohne dieſen Ausweg muͤßte be⸗

ſonders in den Waldorten ,die Zahl der Kir⸗

cheneenſoren mehrvervielfaͤltigt , eben dadurch

ihr Anſehen herabgeſetzt und die Möglichkeit

taugliche Leute zu finden , welche dieſes Amt

uͤbernehmen , erſchwert werden .

§. 18 .

Die Verrichtung der Cenſoren iſt die Auf⸗

merkſamkeit auf alles , was dem Cenſurge⸗

richt nach deſſen Verfaſſung unterworfen iſt ,

der Vortrag ihrer Bemerkungen daruͤber an
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das Pfarramt , die Beiwohnung bey deſſen

Unterſuchung / und das Stimmrecht bei deſſen

Erörterung . Sie ſollen ſolchemnach folgen⸗

des zur Richtſchnur ihrer Aufmerkſamkeit ſich

dienen laſſen :

. ) An Sonn - und Feſttagen muß oͤffent⸗

liche Stille unterhalten werden und alles

Laͤrmen auf den Straßen und geraͤuſechvolle

Arbeiten oder Luſtbarkeiten in den HANNA
unterbleiben .

. ) An bemelten Tagen muß alle auſſer⸗

dem Haus zu verrichtende Berufs - und

Feldarbeit unterlaſſen werden , auch darf zu

einzelnen , ohne Geraͤuſch und Aufſehen zu

Haus zu verrichtenden Arbeiten kein Dienſt —

bote oder Haustagloͤhner wider feinen

Wilen von den Herrſchaften angehalten ,
werden ; den Herrſchaften ſelbſt aber bleibt

dergleichen Arbeit zu thun oder zu laſſen je

nachdem ſie es ihrem Gewiſſen gemaͤs finden

uͤberlaſſen , ſolang ſolche haͤusliche Arbeiten nicht

mit Verſaͤumung der oͤffentlichen Kirchenver⸗

ſammlungen verbunden ſind . Denen , welche

aus geglaubter Noth aufer dem Haus Gez

ſchaͤfte vorzunehmen , oder an die Ihrige im
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Haus andere Geſchaͤftsverrichtungen als jene,
die taͤglich nothwendig , mithin auch an dieſen
Tagen erlaubt ſind , verlangen wollen , iſt die⸗

ſes nicht anders als mit Vorbewußt und Er

laubnis des Pfarrers oder , wenn dieſer ver⸗

hindert waͤre , mit Vergunſt Eines der Cenſoren
zu geſtatten , welche Erlaubnis jedoch in Faͤllen,
wo eine Rothurſach glaublich vorgebracht iſt ,
nicht erſchwert werden darf , ſondern dem

Gewiſſen des Anfragenden zu uͤberlaſſen
hernach aber in der naͤchſten Cenſurverſamm⸗
lung davon die Anzeige zu machen iſt , da⸗

mit alle Mitglieder deſſelben uͤber die Ord —

nungsmaͤſigkeit der Erlaubnis urtheilen , und ;
im Fall ſie Zweifel dabey beſinden , naͤhere
Negeln , wonach ſich in ſolchen Faͤllen zu rich⸗
ten waͤre , verabreden koͤnnen.

. ) Keine oͤffentliche Zunftzuſammenkuͤnfte
ader Zunftgeſchaͤfte der Handwerker , noch
weniger bloſe Gelage derſelben direa aw

dieſen Tagen geſtattet werden .

4˙0 Die Muͤhlen muͤſſen bis auf den Abend

fill tehen und feine Frucht oder Meer darf fruͤ⸗
her als eine Stunde nach dem letzten Abend⸗

gottesdienſt abgeholt oder gebracht werden ,
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Die Kramåden = mifen His wah der

Abendkirche geſchloſſen ſeyn ; eben ſolang

bleibt der oͤffentliche Fleiſch -und Obſt - Ver⸗

kauf eingeſtellt ; fruͤher als eine Stunde nach

dem letzten Abendgottesdienſt darf auch das

Eintreiben und Schlachten des ae nicht

vutertommen
werden .

i
Wenn in einem unvorgeſehenen Fall Brod ,

Fleiſch , Salz , oder etwas aus einem Kramla⸗

den geholt werden mus ; ſo ſoll ſolches ohne⸗

Geraͤuſch und Aufſehen bei geſchloſſenen Laͤden

geſchehen , und niemals waͤhrend des Gottes⸗

dienſtes , falls es nicht unverſchiebliche Noth⸗

durft z . B .
Wohäkuit

eines Kan er⸗
forderte .

Wenn zwei Feſt - Tage ohnmittelbar aufein —

ander folgen ; ſo kann am zweiten fruͤh von

6 — 8. Uhr das Vieh geſchlachtet und bei

geſchloſſenen Laͤden Fleiſch abgegeben werden .

Ka+

) Mit den Bekerläden will man aus bewe⸗

genden Urſachen welche in Staͤdten / Doͤrfern

die an der Landſtraße liegen und Kirch⸗,

ſpiels⸗ Hauptorten bemerklich worden tE
eine Ausnahme nachſehen .
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Huch .ift erlaubt , eine Stunde nah dem Vek-
ten Gottesdienſt Vorarbeiten des Landmanns

zu den Arbeitsbeduͤrfniſſen des folgenden Tags
gu verrichten ; 4 B , ten Wagen zu růſten⸗

u. d ge

—

. ) Während der Gottesdienſte darf kein

Wirth , es waͤre denn an fremde Reiſende ,
Wein , Brandwein , oder Bier ausſchenken .

. ) Alles Kartenſpielen in den Wirths⸗
haͤußern um Geld oder Geldeswerth darf nicht
gedultet werden . Spiele , die nicht einen Ge⸗

winn , ſondern blos Leibesuͤbung oder Erhoh⸗

lung zum Gegenſtand haben , und beſonders
das Kegelſpiel , wenn es nicht um Gewinns

willen geſchieht , mithin umſonſt , oder doch
nur um einen ganz geringen Preiß geſpielt wird
fann nach der Abendkirche geſtattet werden .

Wo wegen der beſonderen Ortsverhaͤltniſſe ,
wie z. E. in Baͤdern u. d. g. andere Spiele
oder geraͤuſchvolleLuſtbarkeiten , als Scheiben⸗

ſchieſen , von der Herrſchafft erlaubt werden)
darf damit einiger Anfang vor ' der Abendkirche
nicht gemacht , noch auch fruͤher eine Ver⸗

ſammlung dazu gedultet werden .
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. ) Aller Handel und Wandel , Kaͤufe

von Haͤußern, Guͤtern , und Vieh , auch das

Hin - und Her - Fahren mit Biche, Frucht

Wein , Bier ꝛc. mus unterlaſſen werden ; eg

waͤre denn , daß die Fuhren ſchon beladen

von einer weitern mehrtaͤgigen Reiſe kaͤmen

und durchfahren muͤßten .

. ) Taͤnze muͤſſen ſowohl an den Sonn⸗

Feſt⸗ und Feier⸗Taͤgen , als an deren Vor⸗

abenden unterbleiben , und iſt auch das Aus⸗

laufen an fremde Orte zu dort angeſtellten

Taͤnzen in dieſen Zeiten nicht zu dulden . Eben

ſo die Taufſuppen , wenn ſie mehr als ein blos

ſes Mahl einiger weniger — in eine Familie

vereinigter guten Freunde ſind , und die Ge⸗

lage , welche etwa bei Handwerksarbeiten ,

3. E . Haͤußeraufſchlagen hie und da uͤblich ſind .

. ) Die Hirten und Weidbuben ſollen das

Vieh beim zweiten Laͤuten wieder heimtrei⸗

ben , wenn nicht durch Beihirten eine Ab⸗

wechslung eingefuͤhrt iſt , wodurch einer um

den andern zur Kirche kommen kann . An

Feſttaͤgen und an jenen Sonntaͤgen , wo auf
dem Lande die Communion gehalten wird ,

duͤrfen die Heerden vor Endigung des Vor⸗
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mittags⸗Gottesdienſtes gar nicht ausgetrie⸗
ben werden ,

10 . ) Much die Fuden find anzuhalten , ſich
nach allem bisher Geſagten zu richten , und ſich
in ihren Haͤußern ſtill zu halten .

11. ) Die jungen Lente múfen die Kinders

lehren und Sonntagsſchulen ordentlich zu be⸗

ſuchen —und in den erſtern bis zum vorgeſchrie⸗
benen Alter vorzuſtehen und zu antworten

angehalten , auch die Erwachſenen , wenn ſie
die Kirche ſelten oder gar nicht beſuchen , zur

Ordnung ermahnt werden .

12 . ) Es darf nicht gedultet werden , daß
Eltern , Naͤhrvaͤter , oder Vormuͤnder ihre ei⸗

gene oder anvertraute Kinder ſchlecht erzie —

hen , ihnen Schul - oder Kirchen - Verſaͤum⸗
niſſe nachſehen , oder ſie wohl gar dazu an⸗

reizen daß ſie bei oͤffentlich bemerkbaren Feh⸗
lern derſelben gleichguͤltig bleiben — daß ſie fol⸗

he aum Betteln , Feld - und Holz⸗Freveln

u. d. gl . anhalten — daß ſie naͤchtlichesAuslaufen
ihnen geſtatten — daß ſie erwachſene Kinder

verſchiedenen Geſchlechts unter ſich oder nebſt .

dem Geſinde in einer Kammer oder ſonſt nicht
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abgeſondert genug ſchlafen laſſen — daß ſie ſol⸗

che in der Pflege und Kleidung auf ſchaͤndli⸗

che oder aͤrgerliche Art verwahrloſen .

c 13. ) Ehegatten , Eltern nnd Kinder , Ge -

ſchwiſtern und Nachbarn , diein aͤrgerlichet

Uneinigkeit leben , vorzuͤglich auch erwachſene

Kinder , die gegen ihre Eltern grob und un⸗

dankbar ſind , oder denſelben , wenn Alters —

ſchwaͤche Gebrechlichkeit oder Armuth ſie

druͤckt , die noͤthige Pfege und Unterſtuͤzung
nicht leiſten , ſind vor die Cenſur zu ziehen .

14 ) Die Verſorgung der Armen , beſonders

derer , die etwa ſelbſt ihre Armuth an den Tag

zu geben ſich ſcheuen , die aus Mangel an Klei⸗

dung vom Gottesdienſt wegbleiben u. d. gl .

muß auch ohne deren Anlauf abzuwarten be⸗

wuͤrkt werden .
7

15 . ) Die Pflege der Kranken , die aus Man⸗
gel an Freunden und Verwandten , ingleichem

wegen deren Liebloſigkeit oder Unverſtand , an

ihrer Verpflegung Mangel leiden , ſind ein be⸗

ſonderer Gegenſtand der Vorſorge chriſtlichet

Gemeinden.
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16 . ) Ordnungswidrig ſcheineude Ehever⸗

ſpruͤche, oder ſolche , die in dem Vollzug uͤber
die Zeit eines halben Jahrs ſich verziehen ,

muͤſſen vor die Cenſur gezogen werden , damit

ſie da ſofort in die Ordnung geleitet , oder

die Sache an die Behoͤrde zur Erledigung ge⸗

bracht werde .

17 . ) Unanſtaͤndige Auffuͤhrung getrennter

oder geſchiedener Ehegatten muß , ſobald ſie

wahrſcheinlich wird, erkundigt und nach Be⸗

finden gerügt werden .

18 . ) Es iſt nicht zu geſtatten , daß Verlobte

vor der Copulation unter ein Dach zuſammen⸗

sichen , oder cine gemeinſchaftliche Haushaltung
fuͤhren .

20 . ) Wer zum Aergerniß der Jugend und

zur Verachtung der Religion und guter Sitten

freche Neden ausſtöͤßt, muß deßhalb von der

Cenſur aeih werden ,

21 . ) Wo von Kunkelſtuben , Nachtſchwaͤr⸗
mereien , verdaͤchtigem Zuwandel , Unzucht ,

unehelichen Schwangerſchaften ꝛe. Vermuthun⸗

gen entſtehen , muß dem Grund dieſer Ver⸗

€
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muthungen nachgeforſcht und auf Warnung

oder Beſſerung der betreffenden verdaͤchtigen

Perſonen der Bedacht genommen werden .

22 . ) Eben ſo wo Anzeichen vorhanden waͤ⸗

ren , daß jemand ſich mit Aberglauben , Se⸗

jA genſprecherei , Fluchen und Schwoͤren Faul⸗

heit und Muͤſſiggang , Trunkenheit u . d. gl

a verſuͤndigte .

23 . ) Ingleichem alle Untreue der Dienſt⸗

boten und Lehrjungen , Abſpannung des Ge⸗

ſindes und Tagloͤhner , heimliche Ver fuͤhrun⸗

gen der Kinder zu ordnungswidrigem Verhal⸗

ten gegen ihre Eltern oder Pfleger , Luͤgen oder

Gaukeleien , die zum Schaden oder zu Beaͤng⸗

ſtigung des Nebenmenſchen unternommen

werden .

§. 19 .

Wenn man alle dieſe Aufſicht von Kirchen⸗

Aelteſten fordert ; ſo muthet man ihnen zwar

den Ernſt und die Treue zu , die ſie Gott

und der Befoͤrderung der Tugend ſchuldig

find , nicht aber , dag fie uͤberall herumlaufen

und ſelbſt allem zum Nachtheil eigener Ues
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bung der Gottſeligkeit und zum Schaden ih⸗

res zeitlichen Berufs nachgehen ſollen , ſondern

. ) daß unter dem Gottesdienſt von den

Cenſoren , der eine wechſelsweiſe die Auf⸗

ſicht in der Kirche ⸗der andere aber waͤhrend
des Gottesdienſtes mit dem gewoͤhnlichen Tag⸗
oder Schaar - Waͤchter den Umgang in dem Ort

halte ; wo aber in einem kleinen Ort etwa nur

ein Cenſor angeſtellt iſt , da wechſelt er mit

einem ehrbaren Buͤrger , der ihm beigegeben

wird , ab . Damit ſich aber jeder leicht dazu

verſtehe , ſo wird ihm der Tag fuͤr eine ge⸗

wohnliche Dorfwacht angerechnet , welches

um ſo billiger iſt , da der Umgang im Ort

waͤhrend des Gottesdienſtes auch zur oͤffentli⸗
cher Sicherheit gereicht ;

. ) Daß ſie auſſer dem da , wo ſie ſich oh⸗

nehin beſinden , auf die Vorgaͤnge , welche in

obige 23 Punete einſchlagen , ſich aufmerk⸗
ſam erzeigen , und alsdenn erſt an Ort und

Stelle ſich verfuͤgen, wenn ſie Vermuthung
haben , daß irgendwo etwas dahin einſchla⸗

gendes vorgehen moͤchte, das ihre Gegenwart

erfordert ;

C 2
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. ) Daß ſie wegen derartigen Ereigniſſen

Erkundigung von andern einziehen , welche

darum wiſſen koͤnnen. Nur muͤſſen ſie ſich huͤ⸗

ten , daß ſie von Nachrichten aus fremdem

Mund keinen andern Gebrauch machen , als

den — ſelbſt auf den Gegenſtand ſolcher Nach⸗

richten aufmerkſam zu werden , um mit eige⸗

nen Augen zu ſehen , damit nicht durch Leicht⸗

glaubigkeit ihre Glaubwürdigkeit geſchwaͤcht,

und Unſchuldige gekraͤnkt werden ;

. ) Daß ſie ſelbſt gute Erinnerungen und

Warnungen geben , wo Bekanntſchaft , gele⸗

gentliche Zuſammenkuͤnfte , oder andere Verbin⸗

dungen des geſelligen Lebens ihnen dazu die

Gelegenheit verſchaffen ;

. ) Daß ſie dem Pfarramt anzeigen , was

in dergleichen Dingen Ordnungswidriges vor⸗

geht , wenn . ) ſie desfalls die betreffende Per⸗

ſonen ſelbſt zu ermahnen nicht Gelegenheit

Haben , oder

. ) dieſe ihre Erinnerungen und Zuſpruch

bei ſich nicht wuͤrkſam ſeyn laſſen , oder

. ) ſie vermuthen koͤnnen, daß die Sache

ihrer Wichtigkeit nach auſſer ihrer Ermahnung

weitere Einſicht oder Vorſorge erfordere .



EE

§. 20 .

Auſſer den Faͤllen , wo die Anzeige keinen

Aufſchub leidet , haben die Cenſoren alle Wo⸗

che zu einer mit dem Pfarramt zu verabrede⸗

den ſie an ihrem Beruf nicht verhindernden

Zeit dieſem anzuzeigen , was ſie in Bezug auf

obige Gegenſtaͤnde ihrer Amts⸗ Aufmerkſamkeit
wahrgenommen haben.

§. 21 .

Die Verpflichtung zu ihrem Amt erfordert

keinen feierlichen Eid , da ihre Verrichtungen ,

zumahl wegen Verſchiedenheit der Reit - und

Orts⸗Umſtaͤnde , nicht ſo genau beſtimmt wer⸗

den koͤnnen, daß nicht der aͤngſtlich Gewiſſen⸗

hafte in Gefahr kaͤme, ohne Noth beunruhigt

zu werden , und der weniger Ernſthafte in die

Verſuchung ſein Gewiſſen einzuſchlaͤfern .

Eine Vergeluͤbdung iſt daher hinlaͤnglich ,

um den gehoͤrigen Eindruck bei ihnen und ſie

glaubwurdig zu machen ; dieſe ſollen ſie mit⸗

telſt folgender Verpflichtungsformel , welche

ihnen der Pfatter vorzuſprechen hat , vor dem

Cenſurgericht ablegen :

N
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Ihr ſollet mittelſt abzulegender Handtreue

geloben , daß Ihr , als verordneter Kirchen⸗

Cenſor , wollet die Euch zuzuſtellende Kir⸗

chencenſoren - Inſtruction nach ihrem gan⸗

zen Inhalt Euch genau bekannt machen ,

dieſe , wie auch alle bereits ergangene und

noch ergehende Fuͤrſtliche Kirchenpolicey⸗

Geſetze und Ordnungen nach beſtem Wiſſen

und Gewiſſen beoba chten — mithin mit al⸗

ler Treue und Sorgfalt darauf ſehen , daß

die zum oͤffentlichen Gottesdienſt beſtimmten

Tage , unter und nach der Kirche ſtill und

heilig zugebracht , und aller Unfug ſowohl
in den öffentlichen Wirths⸗als auchPrivat⸗

Haͤuſern, ſo viel an Euch iſt , vermieden wer⸗

de ; daß Ihr wollet auf ſaͤmtliche Einwoh⸗
ner des Kirchſpiels ohne Unterſchied des

Standes und Alters , wie auch auf das dfe
fentliche Betragen der Fremden Acht geben,
damit kein Laſter herrſchend , das Gute be⸗

föoͤrdert, und Tugend und Gottſeligkeit im⸗

merhin ausgebreitet werde ; aus Menſchen⸗
furcht oder Menſchengefaͤlligkeit Niemand

ſchonen , ſondern unpartheiiſch und ohne

Nebenabſichten , mithin nicht aus Abnei⸗

gung , Feindſchaft , oder Rache dem Pfarr⸗
amt und den Vorgeſetzten des Orts alles
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anzeigen , was Ihr den Kirchengeſetzen Zu⸗

widerlaufendes bemerket ; wie Ihr ſolches

an jenem groſen Tage der Rechenſchaft vor

Gott , dem Richter der Lebendigen und der

Todten , ſo wie hier in der Welt vor Unſe⸗ —

rem gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn zu ver —

antworten Euch getrauet .

Daß Ihr das thun wollet , daruͤ⸗
ber gebet Handtreue .

Hierauf ſoll derſelbe folgende ihm ebenfalls

vorzuſprechende Worte , unter der Reichung

der rechten Hand an den Pfarrer , nachſpre⸗

chen :

Das Vorgeleſene verſpreche ich als Chriſt

und ehrlicher Mann nach beſtem Wiſſen

und Gewiſſen zu erfuͤllen .

$. 22 .
*

Daß die Kirchencenſoren ihr Amt auf Le⸗

benslang oder auf unbeſtimmte Zeit uͤberneh⸗

men , und mithin es wenigſtens mehrereJahre
behalten , iſt als ein merklicher Gewinn fuͤr

die chriſtliche Kirchenzucht anzuſehen , daher

muß es von den Pfarrherren und weltlichen

Ortsvorſtehern als das Ziel angeſehen werden ,
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mavave

auf welches ſie immer arbeiten und wozu ſie

die taugliche und in die Wahl kommende Per⸗

ſonen zu bewegen ſuchen : da wo nun ſolche

Perſonen zu ſtaͤndigen Kirchencenſoren ſich

finden , da ſoll ihre Praͤſentation in der Kirche

geſchehen und die Art ihrer Vorſtellung wird

demnaͤchſt in den neuen Agenden beſtimmt

werden ; einſtweilen fann fie , dee Hauptſache

nach , und unter ſchicklichen Abkuͤrzungen ,

ohngefehr in der Form geſchehen , von welcher

ein Muſter in Zollikofers Anreden und Ge⸗

beten S . 359 — 368 . ſich findet .

Wechſeln aber die Kirchencenſoren alle

Jahr aus Mangel ſolcher Perſonen , die das

Amt auf obige Art uͤbernehmen, ab — denn

fruͤher oder oͤfter darf es nicht geſchehen — ſo

iſt es genug , wenn ihre Ernennung jedesmal

nur von der Canzel mit kurzer zweckmaͤſiger

Ermahnung an die Gemeinde verkuͤndigt
wird .

1

§. 23 .

Paulus ſagt 1. Tim . 5 , 12 . Die Aelteſten ,
die wohl verſtehen , die halte man zwiefacher
Ehren werth , und damit man dieſes nicht
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blos von den Lehrern verſtehe ; ſo ſetzt er hin⸗

zu : ſonderlich die da arbeiten im Wort und

in der Lehre .

um nun den Kirchenaͤlteſten das zu ihrem

Ainte gehoͤrige Anſehen zu geben ; ſo ſollen

. ) Sie vermoͤge ihres Amtes nicht blos

Aufſeher und Angeber , ſondern wirkliche Bei⸗

ſitzer und Miturtheiler bey dem

ſeyn ; es ſoll

. ) ihnen , wo es thunlich iſt , ein Kirchen⸗
ſtuhl neben den Richterſtuͤhlen und an einem

Ort angewieſen werden , wo ſie zugleich die

ganze Gemeinde , oder doch den groͤßten Theil

derſelben uͤberſehen koͤnnen, und den auch je⸗

ne , die wegen Alter und deshalb billigem

Verlangen nach Ruhe die Niederlegung eines

wohlgefuͤhrten Cenſorenamts ſuchen und er⸗

langen , beibehalten , jene aber nicht , die nur

einige Zeit es verwaltet haben und denn ab⸗
gehen , noch weniger ſolche , die wegen Un⸗

tauglichkeit entlaſſen werden ;

. ) Sie haben , wo ſie ſtaͤndig find , den

Rang mit den Gerichtsleuten , nach dem Al⸗
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ter der Ernennung , wo ſie aber wechſeln ,

ohnmittelbar nach den Gerichtoleuten .

4 ) Sie genieſen fuͤr ihre Anzeigen eben fop

wie andere Policei - Officianten des öffentli⸗

chen Glaubens , und haben alſo , auſſer ſehr

wichtigen Faͤllen, nicht noͤthig, uͤber ihre Ana

zeigen von Vorfaͤllen , welche ſie ſelbſt geſe⸗

hen haben , beſondere Beweiſe zu fuͤhren .

§. 24 . t

Wenn ein Cenſor die zu ſeinem Amt gehoͤ⸗

rige Eigenſchaften hat ; So werden dieſe

ſchon , ohne Ruͤckſicht auf zeitliche Belohnun⸗

gen , ſeinen Eifer beleben . Die Liebe Chriſti

und die Liebe des Naͤchſten , um welcheswil⸗

len Chriſtus geſtorben iſt , wird ihn dazu drin⸗

gen , und er wird alle ſeine Gaͤnge als Gaͤnge

dieſer heiligen Liebe betrachten . Zugleich wird

ſein Vertrauen auf Gottes Beiſtand und auf

ſein gnaͤdiges Wohlgefallen an ſeinem Dienſte

ihm alle Muͤhe verſuͤßen . Indeſſen aber iſt

es billig , daß das Kirchſpiel ihm einigen Er⸗

fas fuͤr jene Zeit verſchaffe , die er ſich , den

Seinigen und ſeinen eigenen Berufsgeſchaͤf⸗

ten entziehen muß , ohgleich ſeine Hauptbe⸗
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ſchaͤftigungen an jenen Tagen verrichtet wer⸗

den koͤnnen und ſollen , die wegen der da

ohnehin beſtehenden Arbeitsfeier fuͤr ihn nicht

als Verluſt in ſeiner Nahrung angeſehen wer⸗

den koͤnnen . Es hat jedoch bisher keine hin —

laͤngliche Belohnung im Allgemeinen ausge⸗

mittelt werden koͤnnen, und iſt ihnen daher

noch zur Zeit nur eine Quart von den Kir⸗

chencenſurſtrafen dafuͤr durch den Synodalre⸗

ceß von 1794 . §. 21 . angewieſen . Man

wird aber jeden ausfuͤhrbaren Vorſchlag der

Gemeinden , den Cenſoren auf eine . ſchickliche

Art eine Belohnung zu verſchaffen , gern ſe —

hen und unterſtuͤtzen, und empfiehlt den Obers

und Specialats⸗Beam ten , ſo wie den Pfarr⸗

herrn und Ortsvorſtehern nach der naͤheren
Kenntnis ihres Localis , dem nachzudenken ,
und wo immer etwas Schickliches gefunden

werden mag , es in Vortrag zu bringen : der⸗

gleichen Belohnungen duͤrften hie und da bei

vermoͤglichen Allmoſen und Kirchſpielskaſſen
aus dieſen , bei Orten , die groſſe Allmend

oder Bnurgernutzungen haben , durch gewiſſe

Vorzuͤge in dieſen ; wo beedes nicht iſt , durch

beſtimmte Frohnd - und Wachtfreiheiten ,
durch Mitverbindung eintraͤglicher und mit

jenen Functionen vereinbahrlicher weltlicher
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Rebenaͤmter auch wohl aufgefunden werden

können .

9. 25 .

Wenn die Cenſoren bei Erfuͤllung ihrer

Pflichten von einem Mitbuͤrger ange —

feindet , bedroht oder auf irgend eine,
Art beleidigt werden ; ſo haben die Beamten

ſie kraͤftig zu ſchuͤtzen und ihr Anſehen eben

ſowohl , als das Anſehen anderer Vorgeſetz —

ten aufrecht zu erhalten . Sollten ſie an ih⸗

ren Guͤtern durch Muthwillen oder Rachſucht

Schaden leiden und glaublich dargelegt

wenn gleich nicht rechtlich erwieſen werden
koͤnnen , daß ihr Eifer im Amt wahrſchein⸗

lish zu dieſer Rache Anlaß gegeben habe ; ſo,

iſt ihnen der Schaden , nach der Ge —

neral ⸗Synodal ⸗Ordnung von der

Gemeinde zu erſetzen , wenn der Thaͤter nicht

befannt iſt . Haben ſie Amtshalben Gaͤnge

ins Oberamt zu thun ; ſo hat ihnen das

Kirchſpiel ihre Diaͤten in der Maaſe , wie ei⸗

nem Richter , zu zahlen , wenn nicht die

Koſten auf eine Privat - Perſon , welche die

ſchuldige Parthie waͤre , fielen , die alsdann
zu deren Entrichtung gebuͤhrend anzuhalten iſt .



§. 26 .

Sollte aber ein Kirchenaͤlteſter ſeine Pfich⸗

ten nicht erfuͤllen, oder gegen dieſelbigen han⸗

deln ; ſo iſt , wenn die erſte Warnung des

Pfarramts und der Vorgeſetzten ihn nicht

beſſert , die Anzeige bei Oberamt und Spe⸗

eialat zu machen , und von dieſen nach Erfund

ſeiner Naͤchlaͤſſigkeit oder Untreue , ibm eine

verhaͤltnißmaͤſige Geld - oder Leibes - Strafe

anzuſetzen ; beim naͤchſten abermaligen Ver⸗

gehen ift aufer der etwa nach der Natur defe

ſelben , z. E. bei vorſaͤtzlichen falſchen Ankla⸗

gen u . d. g. verdienenden weltlichen Strafe ,

ihm das Amt abzunehmen , und er zu allen

andern oͤffentlichen Gemeindsaͤmtern unfaͤhig

zu erklaͤren .

Wenn ein Kirchencenſor dem Pfarramt

ſelten , oder wohl im ganzen Jahre gar nichts

hinterbringt ; fo ift es hoͤchſtwahrſcheinlich ,

daß er die Pflichten eines Aufſehers vernach⸗

laͤßige und ſich damit fremder Suͤnden theil⸗

haftig mache , ſomit Warnung und bei mehr⸗
jaͤhrig fortgeſetzter Schlaͤfrigkeit Entlang
vom Amt gegen ihn vorzukehren .



§. 27 .

Das Cenforen - Amt ift von dem Amt der

Schaarwaͤchter , Tagewaͤchter , oder Dorfbuͤt⸗

tel wohl zu unterſcheiden , deren Beruf ein

weltliche Policet- Amt ift . Dieſe ſind bloſe

Dorfbedienten , ſorgen fuͤr oͤffentliche Sicher⸗

heit , geben auf verdaͤchtige Perſonen Acht ,

halten Nachtſchwaͤrmereien ab , oder zeigen

ſie an , bieten in den Wirthshaͤuſern Nachts

Feierabend , und ſind fuͤr ihre Gemeinde eben

das , was die Hatſchier fuͤr das ganze Obers

amt ſind ; ſie muͤſſen daher auch den Kirchen⸗

Cenſoren , nach §. 19 . Nr . 3. an die

Hand gehen , niemals aber , ſolang ſie der⸗

gleichen Stelle noch wuͤrklich bekleiden ,

ſollen ſie zugleich Kirchencenſoren ſeyn ,

noch diejenige , welche dieſes kirchliche

Ehrenamt bekleiden , zu Mitverſehung je⸗

nes Dorfpoliceidienſtes angehalten werden ,

damit das nothwendige Anſehen dieſes Amtes
nicht geringſchaͤtzig werde , wie dann auch

eben deswegen oben ſchon die ehemalige Be⸗

nennung der Kirchenruͤger fuͤr die Zukunft

abgeſchaft iſt . Beſchloſſen Carlsruhe im

Fuͤrſtl. Kirchenrath den 13 . Juny 1798 .

( L. . )
Vt . Fr . Brauer , K. R . Director

6 lakan À , Vt . Wilhelm ,Xà
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